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HerReichskan ^er über den
Mglischen Aushungerungskrieg.

, Der Berliner Korrespondent des Kristianiaer
, „Ta Aftenposten ", Professor Dr . Holtermann , hatte

Februar eine Unterredung mit dem Reichskanzler,
xir Dt« er folgendes berichtet : Ich machte eine Be-

.rkung über den englischen Aushungerungskrieg . Der
».nbskanzler ging sofort darauf ein und sagte:

sagen mir , daß die Alliierten ihre Hoffnungen
, , ' «>„e Aushungerung Deutschlands setzen, daß
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mit dieser Hoffnung seine unter
als es selbst leidenden Bundes-

a» — für sie hoffnungslosen Weiter,
«drung des grausamen Krieges bestimmen will. Das
»aa richtig lein . Ich las eben in der Zeitung eine

Mutzorung Churchills . Churchill soll dem Londoner Korre»
Heiiten des „Matin " gesagt haben : „Sie wissen, welche
Mlung ein Knebel ausübt . Er nutzt das Herz ab.
veuischiand weiß das auch selbst ganz genau . Diese
Mbelung wird aber nicht eher locker werden , als bis
veMland sich aus Gnade und Ungnade ergeben hat ."
Ali Herr Churchill nimmt den Mund etwas voll . Sehen
Ne die Situation nüchtern an ; sie liegt folgendermaßen:
M haben Lebensmittel genug , um unser Volk bis
im nächsten Ernte zu ernähren . Wenn gespart wer¬
den muß, wird das deutsche Volk das lieber tun,
ols sich Herrn Churchills Knebel zu unterwerfen.
(tg ist das alles Organisationssache . Der Staat
dal die Sache in die Hand zu nehmen , die Lebensmittel
zu verteilen, damit die Knappheit nicht zu einer unmäßi-
gen Teuerung führt , die natürlich für die ärmeren Schich¬
ten eine Hungersnot bedeuten würde . Würden wir die
Linoe gehen lassen, so würde freilich das Fehlen eines
üeberflusses durch Aufkäufern und Preistreiberei zu einer
bedenklichen Teuerung führen . Die Organisationsaufgabe
ist schwierig, aber wir werden sie bewältigen , und unser
tztnatswesen hat fürwahr bewiesen , daß es die schwierigsten
Lrganisationsaufgaben bewältigen kann.

England behandelt uns als belagerte Festung.
Lhurchill will ein Volk von 70 Millionen aushungern.
Kennen Sie eine barbarischere Art der Kriegführung?
Und glauben Sie etwa , daß wir uns vor der Heuchelei,
di« ein solches Verfahren mit den Menschenrechten für
vereinbar hält und als im Interesse der Zivilisation
unternommen hinstellt , beugen würden ? Glauben
di, Engländer wirklich, daß wir uns auch nur
im geringsten scheuen werde », im günstigsten Zeit-
punkt die energischsten Gegenmaßregeln zu ergreifen ? Der
Zeitpunkt ist bald gekommen . Wir bedauern , wenn dieser
Seekrieg die Interessen der Neutralen schädigt, aber auch
wir können nicht in der Gegenwehr auf einen rücksichts¬
losen Handelskrieg verzichten , der England seinerseits zum
Schaden der Neutralen , aber leioer ohne ihren wirksamen
Einspruch, schon längst gegen uns mit der ausgesprochenen
Ablicht anwendet , ein Volk von 70 lUiUioiieii mit Weibern
und Kindern dem Hungertode auszuliesern I"

Englands Handelskrieg.
Als man bei uns die Gewißheit erlangt hatte , daß

wir diesen Weltkrieg Englands Neid auf Deutschlands
Handels- und Wirtschaftsentwicklung verdanken , da faßte
1° mancher den löblichen Entschluß , niemals mehr Erzeug¬
nisse englischen oder sonst feindlichen Ursprungs zu kaufen,
sofern der Bedarf nur überhaupt durch die deutsche In¬
dustrie oder solche der befreundeten Länder gedeckt werden
könnte. An diesem Entschluß hat die große Masse bisher
sistgehalten, oft sogar zum Schaden der betreffenden
Ladenbesitzer, die plötzlich einen Teil ihres Waren¬
lagers entwertet sahen , der vordem sich hoher Gunst
der Kundschaft erfreut hatte . Man ist allmählich dahinter
gekommen, daß diese Härte Milderung erheischt. An sehr
oielen Läden finden sich deshalb Schilder , aus denen steht,
daß Waten englischen oder sonstwie feindlichen Ursprungs
zum Selbstkostenpreise ausverkauft werden . Das )sbewahrt
den Lodenbesitzer vor Schaden , und das Publikum weiß,
daß sein Einkauf als Bevorzugung der dem feindlichen
Auslande entstammenden Waren nicht ausgelegt werden
kann. Nach beendetem Ausverkauf führen diese Geschäfte
aber hoffentlich derartige Waren nicht wieder , und auch
dann nicht, wenn ein Teil der Käufer in den alten Fehler
der Bevorzugung des Fremden verfallen und diese Waren
fordern sollte.

Sidney Whiteman Hot schon im September vorigen
Jahres in kleinen Aufsätzen in einer der gelesensten eng-
>scheu Zeitungen das englische Volt zum einmütigen
Boykott deutscher Waren aujgefordert , obwohl er selbst
an anderer Stelle zugestehen inußte , daß die englische
Industrie durch ihre Bequemlichkeit und ihr Festhallen am
Althergebrachten es selbst verschuldet habe , wenn die durch
fartschrittliche Entwicklung täglich neu gerissenen Lücken
°°m deutschen Schaffen - geist auszufüllen gejucht wurden,
trotzdem also England deutsche Waren und deutsches
^rld nur sehr schwer entbehren kann , wird vom
raglischen Volke doch gefordert , daß die jetzige Erregung
legen alles Deutsche nach dem Kriege nicht etwa ein-
sästasen dürfe . Wenn der Krieg zu Ende geht , niüsse sich
alese Bewegung erst recht in ihrer ganzen Gewalt fühl¬
bar machen. Würde nian nach dem Frieden wieder zu dem
alte» Schlendrian zurückkehren , dann würde England,

nicht Deutschland , Schaden leiden.
, n englischer Staatsmann hat von einer zwanzig-

tghriĝ g Zripgshgger gesprochen . Au» obioen Aeuße-

rungen geht hervor , daß es sich hier nur um die Länge
des wirtschaftlichen Krieges handeln kann . Wir haben
demnach schon jetzt alle Ursache, auch auf diesem Gebiet
ständig in der Abwehr zu sein. Hier müssen wir alle
gesetzmäßigen Mittel anwenden . Milde ist diesem Feinde
gegenüber nicht am Platze , der sich nicht scheut, an dem
Gegner zum Räuber und 'Dieb zu werden . Ist doch allen
Ernstes vorgeschlagen , die leerstehenden Geschäftsräume
deutscher Gesellschaften in London der Regierung zur Ver-
sügung zu stellen, damit von dort aus der Handelskrieg
niit Deutschland geleitet werden könne . —.

Deutsches Reich.
-f- Eine rumänische Lüge über Deulschland . Das

Wolstsche Tel .-Bur . teilt amtlich mit:
Nach Meldungen aus Bukarest behauptet der „Adeverul.

Deutschland habe von Bulgarlen die Unterzeichnung eines Der-
träges verlangt , durch den Bulgarien sich verpflichten solle , Ru-
mänten anzugreifen , falls dieses gegen Oesterreich -Ungarn Feind¬
seligkeiten eröffne . Bulgarien habe dieses Ansinnen Deutschland»
unbedingt abgelehnt . Die vorstehend wtedergegebene Beroffent-
lichung des „Adeverul " ist in allen Einzelheiten erfunden.

-f vundesratssihung . Berlin . 6. Februar . In der
heutigen Sitzung des Bundesrates wurde einer Verord¬
nung wegen Aenderung der Bekanntmachung über Rege¬
lung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl die Zu¬
stimmung erteilt . Ferner wurde beschlossen, den kommu-
natverbänden die vesugni » zu verleihen , ihre Einge¬
sessenen zur Anzeige der Vorräte zu verpflichten,
die bei der Reichserhebuna vom 1. Februar 1915
nicht erfaßt sind, weil sie unter einem Doppel-
zentner verblieben . Die Kommunaloerbände können
dann diese Vorräte sich übereignen lassen, soweit
sie bei dem einzelnen Besitzer 25 Kilogramm übersteigen.
Hierdurch werden die Kommunalverbände in den Stand
gesetzt, aus den privaten Haushaltungen , die sich über-
reichlich mit Mehl eingedeckt haben , noch Mehl der Allge-
meinheit zuzuführen . (W . T .-B .)

4 . Reichstags -Ersatzwahl . Bei der am 5. Februar
erfolgten Reichstags -Ersatzwahl im bayrischen Wahlkreis
Eichstätt (Mittelfranken 4) wurde Frhr . von Franckenstein
(Zentrum ) mit 6678 Stimmen gewählt . 37 Stimmen
waren zersplittert . (W. T .-B .)

Die soziaidemokraiifche Reichstagsfrakkion wählte
in den Fraktionsvorstand an Stelle des ausgeschiedenen
Abg . Ledebour den Abg . Hoch. Das Vorgehen des Abg.
Ledebour , der dem Fraktionsvorstande „Verschleppungs¬
und Vertuschungspolitik " vorgeworfen hatte , wurde , da
diese Vorwürfe „jeder tatsächlichen Grundlage " ent-
behrten , vvm Fraktionsvorstand »aufs schärfste" ver¬
urteilt.

Ausland.
Aushebung der waffenfähigen Belgier in Frankreich.

-ff Paris , 6. Februar . Der „Temps " meldet : Auf
Ersuchen der belgischen Regierung werden die französischen
Militärbehörden die waffenfähigen Belgier , die nach Frank¬
reich geflüchtet waren , aufsuchen lassen, um sie der belgi¬
schen Armee einzuverleibe ». Das für die Aushebungs»
arbeiten notwendige Personal ist der belgischen Regierung
von der französischen Regierung zur Verfügung gestellt
worden . _

Kleine politische Nachrichten.
Nach einer vom Pariser Temps kürzlich veröffentlichten Liste

sollen zwölf französische und englische Hand e i s -
chisse  mit einem Gesamttonnengehalt von über 68  000 Tonnen

als verloren gelten . In Schfffahrtskreijen führe man den Verlust
aus ein neuerliches Auftreten deutscher Kreuzer i»> Atlaniischen
Ozean zurück. „4- Das dieser Tage von der französischen Kannner an¬
genommene Gesetz Uber das Kriegskreuz  bestimmt weiter , daß
feder Osstzier und Soldat des französischen Heeres , der dreimal im
Tagesbesehl mit Namen erwähnt worden ist, das Anrecht mit die
Ehrenlegion besitzen soll . , . . k.

+ Die „Hamb . Nachr ." melden aus Druffel , daß die Bank
von England der belgischen Regierung in Le Havre ab l . Fe-
bruar einen neuen Kredit von 250 Ml  l l l o n e n F r a n k en
eröffnet habe . Die belgische Schuld an England ist hierdurch aus
600 Millionen Franken angewachsen.

+  Der am 5. Februar veröffentlichte Voranschlag für oen
britischen Heeresetat  sieht eine Kriegsmacht von drei
Millionen Mann im Vereinigten Königreich und in den Kolonien,
abgesehen von den Truppen in Indien , vor , — die zum aller¬
größten Teil vorderhand — auf dem Papier stehen.

4  Aus Beschwerde von unionistijcher Seite gab die englische
Regierung amtlich zu , daß sie die Einsuhr bestimmter
deutscher Waren  gewissen Firmen bewilligt habe , weil die
Waren „unbedingt nötig " waren . -

-t- Das Londoner Handelsamt ernannt « eine Kommission,
welche die Lage in den Häsen infolge der Anhäufung von
Schissen  und des Mangels an Arbeitern untersuchen soll.

+  Durch einen Erlaß des Königs von England werden die
„Postal Orders " genannten Postschecks , die bisher als Geld
im Umlaus waren , aus dem Verkehr gezogen.

+  Genfer Blätternieldungen aus Pontarlier zufolge trafen
in Marseille 118 japanische Instrukteure  ein ; ein Teil
derselben ist für England bestimmt , die anderen werden der fran¬
zösischen schweren Artillerie zugeteilt . Ebenda kam auch die
Mission des japanischen Roten Kreuzes  an und
reiste nach Paris weiter . _ .

+ Die „N . Zürcher Ztg ." erfährt von einem Privatkorre-
spondenten , die chinesische Regierung habe beschlo sen . a l >e
Eisenbergwerke zu verstaatlichen,  soweit nicht Aus-

»länder die betreffenden Konzessionen inne haben oder ausländisches
Kapital darin arbeitet.

4 - Einem Reuterschen Telegramm aus EI Paso zufolge er¬
klärte sich der „G e n e r a l" V i l l a zum Präsidenten von
Mexiko  und ernannte für die Zivil „regierung " drei „Minister ".
— Der vor einigen Tagen als ermordet gemeldete Raubmörder
und Bandit erfreut sich also nicht nur des besten Wohlseins,
sondern stellt sich als Amtsgenosse seinen früheren „Kameraden'
Earranza und Zapata als Inhaber der höchsten Stelle in der un¬
glücklichen Republik ebenbürtig zur Seite.

Der Rest der »Emden"-Leuke gerettet.
Dieser Tage erregte die Kunde , daß das Landungs¬

korps der „Emden " sich auf dem von ihm beschlagnahmten
und notdürftig zum Kriegsschiff eingerichteten Dampfer
„Ayesha " unter Kapitänleutnant von Mucke durch dw

kindlichen Beobachtungsschiffe in der Straße ° °n Perim
glücklich hindurchgeschmuggelt habe und an der Sudwest
küste Arabiens bei Hodeida angesichts eines französischen
Kreuzers auf türkischem Gebiete gelandet sei, stürmische
Begeisterung . War es schon ein Meisterstück der kleinen
Besatzung — sie war nur 43 Mann stark , den weiten
Seeweg von den Kokosinseln ungefährdet zuruckzulegen,
so krönte sie noch ihre Leistung durch das Passieren
der stark bemachten Straße von Perim bis Hodeida . Em
Blick auf unsere Kartenskizze wird das voll bestätigen.

Aus dem Reiche. >1
kaiserlicher Dank an die Sachse « . Der Kaiser hat

an das Zittauer Infanterie -Regiment Nr . 102 sowie an
die anderen an dem Sturm auf die Höhen von Craonne
beteiligten fächsischen Truppen zu Händen ihres Komman¬
dierenden das folgende Telegramm richten lassen : '

„Seine Majestät der Kaiser haben von dem Bericht über di«
Kämpfe bei Hurtebise mit warmer Anerkennung für alle Beteiligte»
Kenntnis genommen . Der schöne Erfolg ist ebensosehr den um¬
sichtigen Anordnungen der Führung wie der glänzenden Tapferkeit
der Truppen zuzuschrelben , der die monatelang « Tätigkeit tm
Stellungskriege nichts von ihrer Stoßkraft hat rauben tonnen.
Seine Majestät haben mich beauftragt , Euer Exzellenz und den
Ihnen unterstellten Kommandobehörden und Truppen den kaljer»
lieben Dank für die hervorragende Leistung zu übermitteln.

- Gez.: von Falkenhayn." 1
4 . Dauer der Familienunkerstühungen . In der

„Nordd . Allg . Ztg ." lesen wir : Es bestehen immer noch
Zweifel darüber , ob und wie lange die Familienunter¬
stützungen auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1888
(4. August 1914) weiterzuzahlen sind, wenn der Kriegs¬
teilnehmer im Felde stirbt oder verwundet oder krank in
die Heimat beurlaubt wird . Alle Gemeinden sind daher
von der zuständigen Stelle auf die Bestimmungen im 8 10
des Gesetzes Absatz 4 hingewiesen worden . Hinterbliebene
der im Krieg Gebliebenen oder infolge einer Verwundung
oder Kriegsdienstbeschädigung Verstorbenen haben An-« auf Weiterzahlung der Familienunterstützungen,bi»ewilligungen auf Grund des Militärhinterbliebenen-

esetzes tatsächlich gezahlt werden . Bei einer verspäteten
Zahlung der Militärbezüge soll eine Rückforderung der
Familienunterstützungen nicht stattfinden . Kommt ein
Kriegsteilnehmer verwundet oder krank in die
Heimat zurück, so wird hierdurch der Anspruch auf die
Unterstützungen nicht unterbrochen . Handelt es sich um
Kriegsteilnehmer , die nicht wieder felddienstfahig ge-
worden sind , so bestehen keine Bedenken , die Unter¬
stützungen im Falle des Bedürfnisses so lange weiter zu
zahlen , bis die betreffenden Kriegsteilnehmer in den Genug
einer Militärrente treten , d. h. bis zu dem Zeitpunkt zu
welchem sie den ersten Betrag der Militärrente tatsächlich
abheben , - - - —

I'



Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

. -i- Großes Hauptquartier , den 8. Februar 1915.y Westlicher Kriegsschauplatz.
Erneute französische Angriffe gegen die von uns

gewonnenen Stellungen nördlich von Massiges blieben
ohne Erfolg . Ebenso scheiterte ein feindlicher Vorstoß
in den Argonnen.

Oesklicher Kriegsschauplatz.
i Die Russen griffen gestern an der ostpreuhischen
Grenze sowie südlich der Weichsel gegen unsere Front
Humin -Vzuro -Abschnitt an . Alle Angriffe wurden ab¬
gewiesen . Wir machten 1000 Gefangene und erbeuteten
V Maschinengewehre.

Hauptsächlich von englischer , aber auch von französi¬
scher Seite wird fortgesetzt die Behauptung wiederholt,
dah die Deutschen gewissermaßen zur Feier des Ge¬
burtstages Seiner Majestät des Kaisers vorstütze in
grotzem Stile inszeniert hätten , die sämtlich mit
schweren Rückschlägen für uns endigten.

Daß diese Behauptung in heimtückischer Absicht ein¬
fach erfunden ist- beweisen unsere amtlichen Berichte über
die Ereignisse an den in Frage kommenden Tagen . Eine
solche Kampfesweise kann natürlich auch nicht die Person
des Kriegsherrn berühren . Die deutsche Heeresleitung
möchte aber nicht unterlassen , sie in ihrer Erbärmlichkeit
vor aller Welt an den Pranger zu stellen.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
Reise des Kaisers nach dem Osten.

-f- Berlin , 6. Februar . Seine Majestät der Kaiser hat
sich über Czenstochau auf den östlichen Kriegsschauplatz
begeben , (äö . T .-B .)

Großes Hauptquartier , 7. Februar. (WTB.)
Südöstlich Bpern nahmen wir einen französischen Schützen¬
graben und erbeuteten dabei zwei englische Maschinengewehre.

Südlich des Kanals bei La Baffee drang der Feind in
einen unserer Schützengräben ; der Kampf dort ist noch im
Gange.

Im übrigen auf beiden Kriegsschauplätzen außer Artillerie¬
kämpfen keine wesentlichen Ereignisie.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 7. Februar. Se. Majestät der Kaiser besuchte

gestern die schlesische Landwehr ihren Schützengräben bei
Gruszcyn östlich Wloszczowe.

Kampfe der Oesterreicher gegen die Küste«
«nd Serben.

Wien , O.s.Februar. (WTB.) Amtlich wird verlaut¬
bart: 6. Februar 1915. An der ganzen Karpathenfront und
in der Bukowina dauern die Kämpfe an.

Die Situation in Polen und Westgalizien ist unver¬
ändert . Ein russischer Nachtangriff bei Kopuczno wurde ab¬
gewiesen.

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich in der letzten Zeit
nichts Wesentliches ereignet.

Wien , 7. Februar. (WTB.) Amtlich wird verlaut¬
bart: 7. Februar, mittags. Die Lage in Russisch-Polen und
Westgalizien ist unverändert.

An der Karpathenftont wird heftig gekämpft.

In der südlichen Bukowina sind unsere Truppen in er¬
folgreichem Vordringen , die Ruffen in vollem Rückzuge.
1200 Gefangene wurden gestern gemacht und zahlreiches
Kriegsmaterial erbeutet . Nachmittags zogen unter dem Jubel
der Bevölkerung eigene Truppen in Kimpolung ein.

Auf dem südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung.
In der Adria hatte ein Luftangriff unserer braven

Flieger auf französische Transporte guten Erfolg . Durch
Bombenwürfe wurden mehrere Treffer erzielt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Hoefer,  Feldmarsch alleutnant.

Makros Glück?
Roman von Rudolf Elcho.

(Nachdruck verboten .)

1. Kapitel.

_ Ein Septembertag ging zu Ende . Noch glühte im
Westen die Sonne , vergoldete die Ränder der vom
«bendwind schläfrig hingetragenen Wolken , beglänzte die
Wasserfläche des durch grüngoldige Wiesen fließenden
Pregels und spiegelte sich in den Fenstern und dem
kupfernen Turmknauf des Schlosses Donalyk , daß sie zu
flammen schienen. 0

Ueber den schmalen Weg , der den Schloßgarten von
den weiten Stoppelfeldern schied, wanderte ein Geschwister-Jaar barfuß und in zerlumpten Kleidern. Der bereits

er Schule entwachsene Knabe hatte , während seine jüngere
Schwester im Forst Eicheln und Bucheckern sammelte
Nachlese auf den Feldern gehalten , und der Sack den
Er , auf dem Rücken schleppte , war fast zur Hälfte mit
Stuben , Kartoffeln , Hagebutten und Aehren gefüllt . Es
galt für die Familie Dassel, der die Heimkehrenden an-
gehörten , zwei zur Wintermast eingestellte Schweinchen
und eine Ziege ohne besonderen Kostenaufwand zu
süttern , und dazu mußten die beiden ältesten Kinder
nach Kräften beitragen.

Ihre Ausbeute war diesmal eine ansehnliche, und
da ste hoffen durften, den anspruchsvollen Vater zufrieden¬
zustellen , so schritten sie munter dem armseligen Dorfe zu
dessen Hütten , Scheunen und Ställe sich wie eine Schar
schutzbedürftiger Küken an den Hügel schmiegten , den
cher Herrensitz mit seinem in plumpen Barockformen ge¬
haltenen Schloß , seinem Park und Garten einnahm.

Während Karl und Trine Dassel an der verwitterten
Gartenmauer entlang schritten, hatten sie keine Empfindung
sur die friedliche Abendstimmung , die sich über das oft-
preußische Flachland mit seinen verdämmernden Fernen
breitete, sie schenkten auch den Störchen keine Beachtunq
di« sich aus dem Röhricht erhoben, wo sie der Froschjagd
obgelegen hatten und nun dem Dorfe zuflogen , wohl aber
wurden ihre Blicke von den Obstbäumen «»gezogen , deren

Die neue deutsche Kriegsanleihe.
Berlin , 6. Februar. (WTB.) Bezüglich der Aus¬

gabe einer neuen Kriegsanleihe verlautet von maßgebender
Stelle , daß über den Zeitpunkt noch nichts genaues feststeht.
Seit langem war bekannt , daß sie für das Frühjahr und
vielleicht schon im März zu erwarten sei. In den letzten
Tagen scheinen aber Spekulanten das Beoorstehcn der An¬
leiheausgabe durch Umtauschoperationen ausnützen zu wollen,
obgleich der Emissionspreis der neuen Anleihe noch nicht
feststeht und es daher recht fraglich erscheint , ob Verkäufe in
der ersten Kriegsanleihe den erhofften Nutzen bringen werden.
Andererseits sollte das patriotische Empfinden in der jetzigen
ernsten Zeit jeden einzelnen davon abhalten , durch spekulative
Verkäufe den Kurs der Kriegsanleihe herabzudrücken . Es
müßte einen schlechten Eindruck im Auslande Hervorrufen,
wenn durch das Verschulden einiger Gewinnsüchtiger der
Kurs der Kriegsanleihe eine Abschwächung erfahren sollte.

Norwegen bleibt neutral.
Kristiania , 7. Februar. (WTB.) Ministerpräsident

Gunnar Knudeen hat sich auf Anfrage der schwedischen
Zeitung „ Dagens Nyheter " dahin ausgesprochen , daß Nor¬
wegen entschlossen sei, während des jetzigen Krieges eine
streng neutrale Haltung einzunehmen . Ich achte es , sagte der
Ministerpräsident , nicht für geziemend , daß Persönlichkeiten,
deren Worten wegen ihrer Stellung im öffentlichen Leben
besonderes Gewicht bcigemesscn wird , sich so aussprechen , daß
dadurch unser freundschaftliches Verhältnis zu fremden Mächten
sich schwierig gestaltet . Durch das gemeinsame norwegische
und schwedische Kommuniques vom 8 . August und die Be¬
gegnung der drei Könige in Malmö ist festgestellt , daß das
Verhältnis zwischen den nordischen Staaten so gut ist , wie
ein Friedensfreund es sich nur wünschen kann . — Der Präsi¬
dent im nordischen Odolsthing , Mowinchol , welcher zum
norwegischen Delegierten bei der skandinawischen Fracht¬
konferenz in Gotenburg ernannt worden ist , hat einem Be¬
richterstatter des Blattes „ Tidens Tegm " gegenüber erklärt,
daß der Vorschlag , die Nationalität der Schiffe durch auf
den Rumpf gemalte Bänder in den Nationalfarben zu kenn¬
zeichnen , r.m ihre Erkennung den deutschen Unterseebooten
zu erleichtern , - keine faktische Bedeutung habe Ich bin über¬
zeugt , die Deutschen werden bis zum äußersten vorsichtig sein
und Kränkungen einer neutralen Flagge vermeiden und lieber
ein verdächtiges Schiff sich entgehen lassen , als sich dem
auszusetzen , ein wirklich neutrales Schiff zu treffen . Ich
denke , unsere Schiffahrt wird wie jetzt weiter betrieben werden
können ; unsere neutrale Flagge schützt uns . Es ist kein
Grund , die Lage pessimistisch zu beurteilen.

Vorposten gegen den Kanal zurückgcdrängt . Bei h

legenheit fanden Kämpfe in der Umgegend vonJz ^,
Kantara statt , die noch andauern.

Konstantinopel , 7. Februar . (WTB .)
samte Presse widmet den ersten Erfolgen der Türke«
Expeditionen gegen Aegypten enthustatische Artikel
die historische Bedeutung der Erfolge hervor.

-f- Zu der Slockade - Ansage der deutschen Ke»,
schreibt der „ Basler Anzeiger u . a . : 9,1

Da Englands de» Grundsatz angenommen zu
daß Macht vor. Recht gehe, wird man^ auch Deutsch,

die englischen Schiffe protestiertchabem ' " »- ««Ittiij

zu "ah »lichem Vorgehen zubilligen müssen. ' Nun ^ Schj'^ «
die Neutralen nicht von Anfang an gegen die Behang

Cholera in Petersburg.
Hamburg , 7. Februar. (WTB.) Wie den Ham¬

burger Nachrichten über Stockholm aus Petersburg berichtet
wird , ist dort eine Cholera - Epidemie ausgebrochen , die täg¬
lich rasende Fortschritte macht . Schon sind sehr viele Todes¬
fälle zu verzeichnen.

Ein amerikanischer Tankdampfer zugrunde
gegangen.

New -Aork , 6. Februar. Meldung des Reuterschen
Büros : Es wird jetzt bekannt , daß der Tankdampfer der
Standard Oil Company „ Chester " auf dem Wege von
New -Pork nach Rotterdam am 23 . Januar auf offenem
Ozean zugrunde gegangen und von der Mannschaft auf¬
gegeben worden ist . Die Mannschaft wurde von dem Dampfer
„Philadelphia " gerettet.

Der Handelsdampfer „Alfonso " untergegangen.
Santender , 6. Februar. (WTB.) Meldung der

Agence Havas . Der Handelsdampfer „ Alfonso " ist im
hiesigen Hafen infolge eines Lecks untergegangen ; die Be¬
satzung konnte gerettet werden.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel , 6. Februar. (WTB.) Der Große

Generalstab meldet : Unsere Vorhuten sind in den Gegenden
östlich des Suez -Kanal angenommen und haben die englischen

Nochdein das Blatt darauf hingewiesen hat X
England gelungen sei, sämtliche neutralen Staa ? ^
Ausfuhrverboten für absolute und bedingte SonW
zu zwingen , und die Verschiedenheit der Auffassung^
indem es bei amerikanischen Waren „ Sache
führenden " sei, den Konterbandetransport zu verhi«?
während in Europa die Neutralen selbst darüber
müßten , wobei es im Effekt nur auf eine Unter!
Englands hinauskomme , schließt es mit folgende«
führungen:

Deutschland stellt sich auf den Standpunkt , daß das M»
durch England verletzt sei, und erbringt Beweise hierfür -? ^
Begründung . Der Geheimbefehl der englischev Admiral,^
die Lage außerordentlich komplizieren . Man kann hier ftn»«®
wenn die seefahrenden Nationen nicht hiergegen protestier?«
der Fall vorliegt , daß die Neutralen ihre rechtlichen Kriea-̂ z,
oersiiuniten und somit ein Vorgehen der deutschen Unterii.t
auch gegen neutrale Schiffe aus dem Wege der Repreftaii,7*
fürchten ist. Die Aussichten sind keine sehr erfreulichen, oh».s^ H ti ’. Ufl  rtnenho hto SRarf/ 'tin t-fnnn hoi * (Mn r .. * t
leicht führt gerade die Verschärfung der Situation schließ,,^k .̂k» Wptifrnfpn pnhlirh nufrnffpn nnh nnf x “ 2daß sich die Neutralen endlich ausraffen und aus
ihrer Rechte bestehen. Es handelt sich um ernstere Din°?^
bisher angenommen wurde . Die zunehmende Teurung 1 ”
deutliche Sprache.

Nach einer Meldung des .Rotterdamfchen
vom 5. Februar haben übrigens bisher infolge der 7
klamierung der deutschen Blockade die White -S ^ N
und 27 andere englische Schiffahrtsgesellschaste »̂
Schiffahrt eingestellt.

vier weitere englische tzandelsdampfer überW.
Einem Amsterdauier Telegramm des „Hamb . ™

denblattes " zufolge hat die Harrison -Linie in Liverpog,
5. Februar erklärt , daß vier Dampfer der Gesellschaft,
in der letzten Woche den Hafen von Liverpool verlG
haben , überfällig sind . Man fürchte , daß sie von deuG
ITn +örfoohn nion  fnrnohtarf mnrhon fiüb.Unterseebooten torpediert worden

Fortschreitende Erhebung persischer Stämme oe°->
Vie Russen . ”

-f Der Konstantinopeler Agence Milli wird
Teheran am 5. d. M . gemeldet , daß Fargam Saltana,h
Oberhaupt des Stammes der Talas , welcher die G»
von Enzeli am Kaspischen Meer bewohnt , sich mit se,,..
ganzen Stamm gegen die Russen erhoben , Enzeli oi»,

griffen , den Zentralposten der russischen Automobils
schüft zerstört und sich darauf ins Gebirge zurückg««
Habs . Auch ein Teil des berühmten kriegerischen Stam»
der Schahseoennen habe sich erhoben und begonnen
Russen anzugreifen und sie zu vertreiben . Die Erheb,
sämtlicher Stämme Nordpersiens gegen die Russen 1t,
bevor.

Hi

Französische «Erfolge " in Kamerun 7
Ein Funkentelegramm des Gouverneur » von ZenK

afrika meldet , daß die französischen Truppen nach --
Gefechten am 27 . und 28 . Januar den Posten Bert»«
Zentralkamerun am 29 . Januar besetzt hätten . Der!
folg sei bedeutend , denn er ermögliche die Fortsetzung
Bewegung , welche zur Umfassung (? ?) der deich
Truppen in Kamerun führe . — So meldet die be- tu
„Agence Havas " !

Verschiedene Kriegsnachrichle «.
Berlin , 7. Februar. Der Berliner Lokal- '

stellt fest, daß eine Reuterdepesche über den Eindruck
deutschen Absicht , England zu blockieren , in der New-K
Preffe , nicht mit dem Bericht der Morning Post übereinstm
Desto mehr scheine ruhiges Abwarten dabei geboten , M
kommen werde.

Berlin , 7. Februar. Der Petersburger Berichtes
des Mailänder „ Secolo " telegraphiert , wie verschick
Berl ner Morgenblättern gemeldet wird : Die furchü«
Schlacht , welche die Geschichte aufweist , findet zwischen

icywervetadene Zweige sich aus den Mauerrand herab-
senkten . Wie drängten sich die rotbäckigen Aepfel und
tiefblauen Zwetschen durch das fahl gewordene Laub l Die
untergehende Sonne schien es auf eine Verlockung der
Geschwister abgesehen zu haben , denn ihre letzten Strahlen
erhöhten des Obstes Farbenpracht.

Bei ihrem Anblick regte sich in den beiden jungen
Menschenkindern ein heiße « Begehren , denn sie waren
hungrig und durstig . Ihre Blicke richteten sich erst mit
sehnsüchtigem Verlangen auf den Herbstsegen , dann
schweiften sie in die Runde . Als sie auf kein lebendes
Wesen trafen , lehnte Karl zögernd und scheu seinen Sack
gegen die Mauer und flüsterte der Schwester zu : „ Bück'
di , Marjell I"

Trine stützte in gebückter Haltung Hände und Kopf
gegen die Mauer . Ihr Bruder schwang sich, ihren Rücken
als Stufe benutzend , behende auf den Mausrrand und
warf Obst mit vollen Händen der empfangsbereiten Trine zu.

Die Erntearbeit erfuhr eine jähe Unterbrechung durch
den Ruf : „ Runter von der Mauerl"

Bei dem scheuen Umblick hatten die Geschwister die
in die Mauer eingelassene Gartentür übersehen . Der
Flurschütz hatte den Querschnitt der Mauer benützt , um
feine hagere Gestalt zu verbergen und Obstdieben aufzu¬
lauern . Jetzt trat er , seinen Stock schwingend , hervor
und schrie : „ Also die Dasselchens mausen die Aeppell
Ei , so 'n verwahrlostes Volkl Donnerlüttchen !"

Er wollte sich des blitzschnell von der Mauer her¬
abspringenden Obstdiebes versichern , der aber schlüpfte mit
katzenartiger Geschmeidigkeit unter dem stockschwingenden
Arm durch und rannte die Mauer entlang.

Der Flüchtling kam nur bis zur tiefeingelassenen
Gartentür . Hier streckte sich die braune Hand eines aus
dem Garten hervorspringenden Mannes nach ihm aus
erfaßte seinen Kragen mit so festem Griff , daß die weite
Flausjacke sich treulos vom magern Oberkörper ablöste.
Der Obstdieb wollte mit Hinterlassung des verschlissenen
und durchlöcherten Kleidungsstückes feine Flucht fortsetzen
da bannte ihn der Ruf : „Korlingl"

Der rauhe drohende Klang der Stimme war dem
Angerufenen bekannt ; er besaß hemmende Kraft . In der
nächsten Minute befand Korling sich unter den groben
Fäusten des eigenen Vaters , der an ihm ein hartes
Strafgericht vollzog.

Als es Karl endlich gelang , sich zerzaust und zerfchiq
der väterlichen Zucht zu entwinden , drückte sich |«
Schwester wimmernd gegen die Mauer , denn ihr Er»
wandte sich mit gespreizten Händen auch ihr zu . «
das geängftigte Mädchen sich jedoch ergriffen fühl!«,:
blickten ihre hilfesuchenden Augen eine Retterin in öeri
dem Garten tretenden Komtesse Gerda von Sonaltjf;
war durch Korlings Geschrei herbeigerufen worden . I
den ersten Blick Trines bedrohliche Lage erkennend,!
Gerda dem wütigen Vater ein Halt zu . und als ihr Tr!
mit einem Hilfeschrei auf den Lippen , entgegenrannte,!
Ihr zu Füßen warf und den blonden Kopf in ihrem Kl«
barg , sagte sie tn beschwörendem Tone : „ Aber Dassei, -
können Sie nur Ihre Kinder so grausam züchtigen!
gibt doch noch andere Wege , um sie zu erziehen ."

„Ei , jewiß , Gnädige , aber der is der kürzeste ."
Dassels Antwort entlockte dem Feldhüter ein schalle«!

Auflachen . Die junge Grafentochter aber fühlte sich d«
die Roheit der beiden Männer abgestoßen . Die $
wüchsige Schutzbedürftige aufhebend , streichelte sie ihr
Haar und die braunen tränenfeuchten Wangen . J-
ruhig heim I" sagte sie, „ dein Vater wird dich «
schlagen — nicht wahr , Dassel ? Die Aermste hat ili
genug ausgestanden ."

Der gestrenge Vater , dem von seiner Militärzeit
noch die Ausdrucksweise der Subordination geläufig«
schlug die Hacken zusammen und murmelte in straB
Haltung : „Zu Befehl . "

Gerda von Donalyk deutete dem Feldhüter durch«
Handbewegung an , daß er seine erfolgreiche Ueberwach«
auf andere Gebiete erstrecken könne , und trat dann in*
Garten zurück . Kaum sah sich Dassel mit seinen Kick
allein , so herrschte er Karl mit gedämpfter Stimm-
„Raff ' das Obst auf , du dämliche Kreet , und zieh ' 1
Jack ' an 1"

Der Junge wischte sich die nassen Augen , scheu!'
-varer uoerrajchl an uno murmelte : „ Gl , warum hast«
denn so verhauen ? "

„Weil du dich hast erwischen lassen , du Kamel.
Widerwillig warf Karl die Aepfel und ZwetW

den Sack , zog seine Jacke an und rief dann in halb w'«
lichem , halb wütigem Tone : „ Ich lass ' mir aber
mehr schlagen . . . werd ' zu Weihnachten sechzehn

Fortsetzung folgt.
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nh den Karpathen statt . Die Deutschen haben
‘V . inriicfniß in der Front Rawka Bzura uv

nur
unter*

Kp sich desto mehr zwischen Weichsel und Rawka
jiunf0,: _ Auch dem „ Corriere dellaSera " wird aus

acmeldet : Die deutschen Operationspläuc scheinen
^ ^ nischeiduvgen oorzuberciten . Die Angriffe an der

W ^ nv Rawka werden mit einer Stärke geführt , die alle
"n Kämpfe an der Front in den Schatten stellen . —

n xjnes polnischen Blattes zufolge werden die wirt-
Verluste in Russisch - Polen infolge des Krieges

flUf eine Milliarde Rubel geschätzt.
O 7 . Februar . In einem Aufruf des Kommon-

k Freiwilligen Motorboot skorps , des Vizeadmirals
Jälfl*, ro}rt) an  alle Besitzer von kräftigen Motorbooten

gerichtet , ihre Boote und auch sich selbst , die nicht

^ " ' militärpflichtigen Wassersportleute , Berussseesoldatcn,
^Materland zur Verfügung zu stellen,
de«» ^ 7 . Februar . In Paterno haben heute Soldaten
« £ « Krümmern des Erdbebens vom 13 Januar den

<0®5 <, re  alten Michele Caiolo geborgen , der sich bei guter
^u ^ dbeit befand . Caiolo lag unter einem Gewölbe und

ohne Nahrung am Leben erhalten und nur Wasser
H ' jcnt  Er wurde in einem Automobil nach Avezzawo'„,0  er allein und ohne Hilfe ausstieg.
ßfhrflOM/ - - —

♦ ♦
% Verschwendet kein Krot!
Jeder spare , so gut er kann!

LoKaies und kroWiell«.
+ Herborn , 8. Januar. Wir kommen heute auf die

letzten Samstag veröffentlichte kurze Notiz über die Er-
i ^ tu -ng eines Rekrutendepots in Herborn  zurück

1 h aeben noch folgende Einzelheiten bekannt : Die Militär-
^waltung beabsichtigt , das Wetzlarer Rekrutendepot in der
s «ärke von 300 Mann nach hier zu verlegen . Seitens der
siadt ist man bereit , das Rekrutendepot vom 1 . März ab
® übernehmen , wenn die Militärverwaltung sich verpflichtet,Li,1.April ab die Mannschaften kasernenmäßig unterzu-
<.,wn und zu verpflegen . Die hiesigen Wirte wollen für

. n Monat März die ausquartierten Mannschaften für 2 Mk.
„io Mann und Tag übernehmen und die Stadt will zu dem
L her Militärverwaltung zu zahlenden Verpflegungsgeld

J#„ 1,39 Mk . noch 11 Pfg . pro Tag zulegen , solange die
Manschaften in Bürgerquartieren untergebracht sind . Auch
Widen die Einquartierungsgelder am Ende des Monats zur
W -ahlung gelangen . Für die Unterbringung von etwa
150 Mann ist das neue Schulgebäude auf dem Hintersand
in Aussicht genommen und die andere Hälfte von ebenfalls
,50 Mann muß in den Sälen von Herrn W . Heuser und

„Nassauer Hofs " untergebracht werden . Es bleibt nun
abzuwarten, ob die Militärverwaltung auf die von der Stadt
»estellten Bedingungen eingeht . Kommt die Errichtung des
Rkkrutendepots in unserer Stadt zustande , wird der Geschäfts¬
verkehr natürlich ein regerer , nur die Unterbringung der
300 Mann mit voller Verpflegung in Bürgerquärtieren für
ben Monat März dürfte im Hinblick auf die im allgemeinen
rorhandenen nicht zu großen Vorräte an Haupternährungs-
mitteln in den meisten Haushaltungen doch nicht allzu großer

Begeisterung begegnen.
— „Wahres Glück " betitelt sich unsere aus der

Feder des berühmten Schriftstellers R . Elcho stammende neue
Erzählung , mit deren Abdruck wir heute beginnen . Der
ganze Inhalt des spannenden , packenden Werkes , deffen Ab¬
drucksrecht uns nur unter besonderen Bedingungen zugestanden
worden ist, ist völlig aus dem Leben geschöpft und dürfte
auch die verwöhntesten Leser in jeder Weise befriedigen.

— Hafer  darf auch nicht mit anderen
Fruchtarten oder Futtermitteln vermifcht
außer an Pferde und Esel verfüttert werden,
worauf nochmals besonders hingewiesen sei . Rur durch aller¬
strengste Befolgung dieser Vorschrift können Bestrafungen
vermieden werden.

— Wegfall von Zügen . Auf unserer Hauptstrecke
ist vom 1 . ds . Mts . ab der Persomnzug , welcher in der

Richtung nach Betzdorf abends 9,39 Uhr unsere Station
verließ, ' bis auf weiteres in Wegfall gekommen . Ebenso
ist auf der Westerwaldbahn der Personenzug , welcher abends
8,59 Uhr von Westerburg in Herborn ankam und dann um
11,20 Uhr nachts zurück bis Rennerod verkehrte , in Wegfall
gekommen.

— Flottenvereinsabend . Da uns der Telegraph
lüglich, ja stündlich von neuen Zusammentreffen mit unseren
Feinden zur See berichten kann , erscheint es in vieler Be¬
ziehung zweckmäßig , ja geradezu notwendig , einmal einen
tieferen Einblick in den Bestand der feindlichen Seestreit¬

kräfte zu tun . Es ist deshalb sehr zu begrüßen , daß der
auch hier bereits bestens bekannte Flottenvereinsredner , Hof-
rezilator Neander , als gründlicher Kenner der fremden Kriegs-
fiolten einen Sondervortrag über „ Deutschlands Feinde zur
See " ausgearbeitet hat , der in ganz vorzüglicher Weise ge-
eignet ist, manche nicht zutreffende Anschauungen darüber zu
berichtigen und manche nicht begründeten Befürchtungen zu
zerstreuen. Der Vortrag hat in einer großen Anzahl von
Städten außerordentlichen Erfolg gehabt und wird auch hier
bei den vielen Marinefreunden größten Beifall finden , zumal
80 farbenprächtige Original - Lichtbilder , welche nur allein
durch Neander dargestellt werden , zur Vorführung gelangen.
Rlles Nähere wird noch bekanntgegeben . ,

— Höchstpreise und Backverbote . Die vielfach
iemerkte Nichtbeachtung der Vorschriften über das sparsame
Umstehen mit den Lebensmitteln einerseits und die unverant-

worllichen Preistreibereien gewissenloser Händler haben zahl-
knche Behörden zu schärferen Maßregeln Veranlassung ge¬

lben . In erster Linie richten sich diese Anordnungen gegen
die noch unvermindert in Stadt und Land in Blüte stehende

Kuchenbäckersi.  Der Landrat für den Landkreis Hanau
hat am Samstag für seinen Bezirk das Backen von Kuchen
"ud ähnlichem Gebäck bis auf weiteres vollständig verboten

3ur Durchführung dieses begrüßenswerten Verbotes ordnete
eine fortlaufende Kontrolle aller Bäckereien und auch der

Haushaltungen an . Der Höchstpreis eines Laib Brotes von
Pfd . Gewicht wurde im Landkreise Hanau auf 68 Pfg.

festgesetzt. — Auch der Landrat Dr . Sartorius verbot für
den Kreis Wetzlar  das Bereiten von Kuchen in Bäckereien
und allen Haushaltungen für längere Zeit . Im Kreise
Usingen  setzte der Landrat bis zum 1. August d . Js . eine
monatliche Verbrauchsmenge von Brotgetreide von 9 Kilogramm
für den Kopf fest. Diese Verfügung richtet sich besonders
an die Landwirte , in deren Händen sich noch größere Brot¬
getreidevorräte befinden , die aber bereits von der Behörde
beschlagnahmt sind . Seit etlichen Tagen sind für den Kreis
Schlüchtern  Höchstpreise für Schweinefleisch (90 Pfg .) und
die verschiedenen Fleischwaren festgesetzt worden . — Die Stadt
Frankfurt  führt für Kartoffeln bester Ware neue Höchst¬
preise ein. Der Doppelzentner kostet höchstens 9 Mk ., ins
Haus gebracht 9,25 Mk . Im Kleinvcrkauf beträgt der Preis
für ein Kilo 11 Pfg . — Ob mit dem Nachtbackverbot der
Zweck der Maßnahmen , den Verbrauch der Brötchen einzu¬
schränken, erreicht ist, dürfte namentlich in den Städten recht
zweifelhaft sein. Hier ißt man nachmittags zum Kaffee die
„Vieruhrbrötchen " in größeren Mengen , als ehedem morgens
die Frühstücksbrötchen . In Frankfurt z. B . bestätigen cs ver-
schiedene größere Bäckerreien , daß ihr Weißbrotabsatz sich
kaum vermindert habe . Nur ein Generalverbot kann das in
seiner Mehrheit noch so unsäglich sorglos dahinlebende Volk
aufrütteln.

— Nassauische Sparkasse . Die Spareinlagen
der Nassautichen Sparkaffe sind in diesem Januar um
33/4 Millionen gewachsen, das ist ungefähr das Vierfache der
Zunahme im Januar des Vorjahres . Dabei handelt es sich
keineswegs , wie man annehmen konnte, vorwiegend um solche
Kapitalien , die nur deshalb der Sparkasse zugeflossen sind,
weil zur Zeit eine Anlage in Wertpapieren vermieden wird.
Man darf vielmehr darauf schließen, daß diese Gelder den¬
selben Kreisen entstammen , wie auch in normalen Zeiten,
denn die durchschnittliche Höhe einer Einzahlung hat sich
gegen den Januar des Vorjahres nicht merklich erhöht . Sie
betrug 224 Mk . gegen 221 Mk . im Januar 1914 . Bereits
im Anfang des Krieges hatte die Direktion der Nassauischen
Landesbank angeordnet , daß sämtliche bei den Kassen der
Landesbank und Sparkasse eingehenden Goldmünzen alsbald
an staatliche Kaffen abgeführt wurden . Es konnten seitdem
abgeliefert « erden 1 310 000 Mk . in Goldmünzen , wovon
1/4  Million Mark auf Wiesbaden und Frankfurt a. M ., der
Rest auf die ländlichen Bezirke entfiel.

— Vom Flachsbau im Bogelsberg . Wenn
auch der Flachsbau seit längeren Jahren infolge des Mangels
an geschulten Arbeitskräften und des Röstverbotes in den
fischreichen Gebirgswässern fast bedeutungslos geworden ist,
so finden sich doch in den Dörfern bei fast allen alteinge¬
sessenen Einwohnern noch bedeutende Mengen alten Flachses.
Augenblicklich kommt auch dieser Flachs , der eigentlich späteren
Geschlechtern zum Verspinnen dienen sollte, zu anderer Ver¬
wendung . Händler kaufen die Vorräte zur Verarbeitung in
Fabriken und den großen mechanischen Spinnereien und be¬
zahlen den Vogelsbergern für die Ware nie gekannte Preise.
Bis zu 36 Mark geben die Aufkäufer für den Zentner , gegen
15 Mark in früheren Jahren . Aus manchem Hofe wandelten
in den letzten Wochen Säcke mit Flachs im Werte von
400 bis 500 , ja 600 Mark.

Giessen , 6. Februar. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete : Butter das Pfund 1,10 — 1,20 Mk . , Hühnereier das
Stück 13 - 14 Pfennig.

* Vom Main , 7. Februar . Um in Unterfranken den
Fischreiher und den Fischotter vor der gänzlichen Ausrottung
zu bewahren , hat der unterfränkische Kreisfischerei-Verein die
für den Fang der Tiere ausgefetzten Goldbelohnungen für
vorläufig ein Jahr aufgehoben . Dagegen wird der Verein
für jede gefangene Bisamratte , die sich in den Maingewässern
findet und gefangen wird , eine Prämie von 3 Mk . auszahlen.

*  Frankfurt a . M . , 7 . Febr . Unter außergewöhnlich
starker Anteilnahme aller Bevölkerungskreise wurden heute
Mittag die sterblichen Ueberreste von Frankfurts Ehrenbürger
und ehemaligem Oberbürgermeister Dr . Franz Ad ick es,
zur letzten Ruhe bestattet . Zu den Trauerfeierlichkeiten , die
um 11 Uhr in den zu einer Kapelle umgewandelten Römer-
hallen ihren Beginn nahmen , hatten sich die Vertreter aller
Staats - und Gemeindebehörden der Stadt und der Provinz,

sowie ungezählte Abordnungen hiesiger und fremder Körper-
schäften eingefunden , u . a . Oberpräfident Dr . Hcngstenberg
(Kassel ) , Regierungspräsident Dr . von Meister (Wiesbaden ) .
General Freiherr von Gall , Polizeipräsident Rieß von
Scheuernschloß , die Vertreter des preußischen Städtctages,
der Stadt Altona , wo Adickcs ehedem wirkte , der Magistrat
und das Stadtverordnetenkollegium Frankfurts , das Profefforen-

kollegium der Universität , Abordnungen der hier liegenden
Regimenter usw . Unter feierlicher Trauermusik und dem
Geläut aller Glocken der Stadtkirchen setzte sich sodann der

gewaltige Zug in Bewegung . Eine undurchdringliche Menschen¬
mauer säumte die Straßen , durch die der Kondukt zog , ein
und entbot dem Toten den letzten Gruß . Die Beisetzung

der Leiche auf dem Friedhofe vollzog sich in den schlichtesten
Formen . Schier endlos war die Zahl der Kränze , die auf
den Grabhügel niedergelegt wurden . Dann rollte zum Schluß
eine dreimalige Salve über das Grab , die der Kreiskrieger-
verband für den Mitkämpfer von 1870/71 abgab . — Aus
Anlaß des Hinscheidens von Franz Adtckes liefen bet Frau

Excellenz Adickes vom Kaiser und Kronprinzen Telegramme
ein , die in herzlichen Worten des großen Mannes und seiner
Wirksamkeit gedenken.

Der Traum kes Generals.
Weil des Zaren Generale — Hin nicht kamen nach

Berlin , — Mußte Genral Pau aus Frankreich — Nach dem

fernen Osten ziehn . — ( Er sollt jetzt die Russen lehren , —
Wie man Siege kühn erficht ; — Kutschke hört 's und lacht
von Herzen : — „ Bisher könnt er's selber nicht . " — ) Nächt¬
lich sah in Rußlands Steppen — Dann Herr Pau ein selt¬
sam Bild , — Schaut ' den Korsen , Frankreichs Kaiser , —
Und der rief von Zorn erfüllt : — „ Hier warf der Kosak zu
Grunde — Einstmals Frankreichs großes Heer . — Willst
Du den Kosaken helfen , — So geht es an Frankreichs

Ehr . " — Fahl , im grauen Wintermorgen — Ritt der Gene¬
ral ins Feld . — Fernher , wie vor hundert Jahren — Hat
ein Totenwolf gebellt . Georg Paulsen.

^agesneuigkeilen.
-si Verwallungsaufsicht für Grundstücke. In der

a »geme !»en Verfügung vom 3. November 1914 hatte der
Preußische Iustizminister den Amtsgerichten zwecks Ver-
ringerung der Kosten der Zwangsverwaltung von Grund-
stücken auch einen Vorschlag der Hypothekenbanken zur
Berücksichtigung empfohlen , wonach diese ihre Beamten
als Zwangsoerwaiter unter Verzicht auf die Gewährung
einer Vergütung zur Verfügung stellen wallten . Nach den
Ermittelungen der Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin
haben jedoch die Gerichte nur in vereinzelten Fällen von
dieser Anregung Gebrauch gemacht . Dabei vermehrt sich
die Zahl der Anträge auf Zwangsverwaltungen von Monat
zu Monat . Schon durch den Antrag auf Zwangsverwaltung
wird jedoch der Hauseigentümer als zahlungsunfähig
öffentlich gekennzeichnet und kreditunfähig gemacht . Die
Zwangsverwaltung führt weiter in den meisten Fällen
zur Zwangsversteigerung und daher sehr oft zum Der-
mögensverfall des Hausbesitzers . Aber auch im Interesse
des betreibenden Gläubigers liegt es oft, die Zwangsver¬
waltung zu vermeiden . Denn der Wert des betroffenen
Grundstücks wird durch sie mittelbar und unniittelbar stark
vermindert . Die Aeltesten haben daher beim Bundes¬
rat den Antrag gestellt, analog der bereits zu¬
lässigen Geschäftsaufsicht zur Abwendung des Kon¬
kursverfahrens eine Verwaltungsaufsicht für Grund¬
stücke zur Vermeidung der Zwangsverwaltung durch
Bundesratsverordnung zu schaffen. Diese Geschäftsaufsicht
soll durch ehrenamtliche unbesoldete Personen geführt
werden , gebührenfrei sein und die Folgen der Zwangs¬
verwaltung haben , jedoch diese nicht aufheben . Der
Gläubiger soll vielmehr nach wie vor berechtigt sein, sie
zu beantragen , falls er die Geschäftsaufsicht seinen Inter¬
essen nicht dienlich findet . Anderseits soll aber auch dem
Hausbesitzer das Recht gegeben werden , die Stellung
seines Hauses unter Verwaltungsaufsicht zu beantragen . —
Die ausführliche Eingabe steht Interessenten im Zentral¬
bureau der Korporation der Kaufmannschaft von Berlin,
Berlin C 2, Neue Friedrichstr . 511 , kostenlos zur Versügung.

Speziallazarett für Soldaten , die einen Arm ein-
büßten . In Heidelberg soll eine wichtige soziale Frage
gelöst werden . Soldaten , die in diesem Kriege einen Arm
verloren haben oder auf einem Arm gelähmt sind , sollen
in einem Speziallazarett vereinigt werden , das unter
Leitung des bekannten Orthopäden , Universitätsprofessors
Vulpius steht. Die Leute werden mit entsprechenden
künstlichen Gliedern versehen , die sie zur Arbeit befähigen.
Zu ihrem Unterricht soll ein ebenfalls einarmiger Lehrer
berufen werden . Die Invaliden sollen durch diesen Unter¬
richt befähigt werden , später wieder einen Beruf zu er¬
greifen . Der Plan geht von der Militärbehörde aus.

-s- Russische „ Kultur « l« Lemberg . Das Wiener
Polenblatt „Noviny " berichtet aus Lemberg , daß dort
unter russischer Herrschaft di« körperliche Züch¬
tigung  eingeführt wurde . Ein Lemberger Bürger er¬
zählte dem Berichterstatter de» Blattes , daß er wegen
geringen Vergehens gegen eine behördliche Vorschrift in
den Kerker geschleppt und dort an eine Bank festgebunden
wurde , worauf an mit Nagaikas bewaffnete Kosaken der
Befehl erging , ihn zu züchtigen . Die Schläge fielen auf
seinen entblößten Körper . Derselben Strafe wurde auch
das Mitglied des Lemberger Gemeinderats Mokrzycki
unterzogen.

+ Ein englischer Leutnant über die Seeschlacht
bei Helgoland . Leutnant Allen von der „Jndomitable"
berichtet in einem Brief an seine Mutter , den die „Basler
Nachrichten " Mitteilen , über die Seeschlacht bei Helgoland
und stellt fest, daß um ll 1/* Uhr die „Lion " ausscheiden
mußte , da sie auf eine Mine (?) geraten war . Ein Tor-
pedoschuß des sinkenden „Blücher " ging um Haaresbreite
an dem Bug der „Jndomitable " vorbei . Die „Tiger " be-
fand sich infolge des Feuers der Deutschen wie in der
Hölle. Die „New Zealand " war nicht schnell genug und
beteiligte sich fast gar nicht an dem Kampf . Auch die
„Jndomitable " und die „Princeß Royal " blieben hinter
„Lion " und „Tiger " zurück.

Ein menschenfreundlicher franzSfischer Arzt . Aus
einem Hospital in Cherbourg schreibt ein deutscher Soldat
an seinen Vater nach Berlin das Folgende:

„Mir geht es jetzt sehr gut ; mein Arm wird bald »on seinem
Gipsoerband befreit werden , und die Hüftwunde ist auch sehr gut
im Fortschritt , und lausen kann ich auch wieder wie sonst ; also ich
habe Gott infolge Eurer treuen Gebete sehr viel zu danken. Aber
ich verdanke auch sehr viel meinem Herrn Chefarzt ; er har bisher
ür mich wie ein Vater gesorgt, und wenn es mir nur besser ging,
hat es ihm Freude gemacht. Ich danke Gott , daß er mich unter
den Schutz dieses gütigen alten Herrn gestellt hat ." . . .

Es berührt angenehm , zur Abwechslung einmal auch
von einem menschenfreundlichen Franzosen zu hören.

j . 100000 -HIacf -Spenöe fürs Rote Kreuz aus Monte¬
video . Zu den bisher schon dem Zentralkomitee ber,
Deutschen Vereine vom Roten Kreuz au , Südamerika
überwiesenen ansehnlichen Spenden ist jetzt eine besonder»
hohe Zuwendung aus Montevideo hinzugekommen . De»
dortige Deutsch-Oefterreichische Hilfsverein überwies dem
Zentralkomitee einen Betrag von 100000 *̂ . Wir erblicken
in dieser opferwilligen Hilfsbereitschaft der Deutschen in
Südamerika ein neue » Zeichen der treuen Vaterlandsliebe,
die auch im fernen Ausland alle deutschen H rzen unent¬
wegt erfüllt . _ _

Aus dem Gerichkssaal.
Ei « Hochverräter . Da» Erfurter Kriegsgericht oerhandekte»

dem „Tag " zusolge, am Freitag gegen den Klempner Kröpfl » aus
Sulz tm Oberelsaß wegen Hochverrats . Kröpfl « war in »lner
Fabrik in Belfort beschäftigt gewesen. Bei Kriegsausbruch wurde
er in Besan ^on alr französischer Soldat etngetleidet und unter dem
Nonien Delacrotte dem französischen Infanterieregiment Nr . 3« »u-
geteilt . Bet Chauny wurde er gefangen und in» Gefangenenlager
nach Erfurt gebracht . Hier stellte sich durch Zufall seine Natio-
nalität heraus . Vor Gericht sagte Kröpfl » aus . daß er sich nicht
freiwillig zum Eintritt in da» französische Heer gemeldet habe,
sondern daß er mit anderen Deutschen dazu
worden wäre . Er habe auch niemals während eine» Gesichm
geschossen. Der Staatsanwalt beantragte lebenslängliche Zucht¬
hausstrafe und lebenslänglichen Ehrverlust , dar Gericht jedoch oer-
urteilte Kröpfte zumTode.

Wegen Verfütterung von Brotgetreide mußten sich am
Freitag , dem „B . T ." zufolge , drei Landwirte vor dem Potsdamer
Schöffengericht verantworten . Zuerst wurde gegen den Landwirt
K i l l a t aus Saarmund verhandelt , der im Dezember angeblich au»
Unkenntnis der Verordnung de- Oberkommandos minderwertigen
Roggen verfüttert hatte . Er kam mit 30 M Geldstrafe davon . —
Der Landwirt K i e b u r g aus Saarmund und der Büdner
Junker  aus Neu -Langerwisch hatten guten Roggen in größere»
Mengen als Viehsutter verwendet . Auch diese beiden Beschuldigten
behaupteten , von der Verfügung der Oberkommandos keine Kenntnis
gehabt zu haben . Die Angeklagten wurden wegen Vergehen » gegen
diese Verordnung zu je 50 M Geldstrafe verurteilt und daraus
hingewiesen , daß sie im Wiederholungsfälle Gesangnt »strajen zu
aewärtiaen hätten . _ _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn,
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^ , " " 6 betragen die feindlichen Verluste feit Beginn der
neuen Ioffrefchen Offensive (Mitte Dezember t>. I .) an
befangenen 17 860 , an Toten 20 000 Mann , wonach ein
Gesamtoerlust des Feindes von mindestens 130 000 Mann
zu berechnen ist ; unsere Verluste in diesem Zeitabschnitt
betragen alles in allem noch nicht ein Viertel dieser Zahl.

Bei La -Bolsselle nordöstlich Albert werden die Fran¬
zosen , die sich im Kirchhof und im südwestlich davon ge-
legenen Gehöft wieder festgesetzt hatten , mit Bajonettkanips
vertrieben , 3 Offiziere und 100 Mann gefangengenommen.

Im Argonner Ätzalde werden mehrere Schützengräben
von den Unsrigen erobert , deren Besatzung nahezu auf-
gerieben . — Ein französischer Angriff auf unsere Stellungen
nordwestlich Pont -ä-Mousson führt den Feind auf einer
Höhe südlich Vilcey bis in unsere Stellung.

Im nördlichen Polen wird ein Versuch der Russen,
über den Wrka -Abschnitt bei Radzanowo oorzustoßen,
zurückgewiesen.

Dunajec -Fluß kämpft die österreichisch -ungarische
Artillerie die russische nieder . Die Russen weichen in der
Gegend von Zacliczyn zurück.

Heftige Kämpfe zwischen Türken und Russen im
Kaukasus . ^ 1

Januar . Abgesehen von unbedeutenden Schar-
mützeln finden auf der ganzen Front unseres Westheeres
nur Artilleriekampfe statt . — Soiffons von der Zivilbevöl¬
kerung geräumt.

Bei Radzanowo , Biezun und Sierpc werden die
Russen unter schweren Verlusten zurllckgeworfen ; mehrere
hundert Gefangene fallen in unsere Hände.

Türkischer Erfolg über die Russen bei Hoi im
Kaukasus.

Es wird die durch die Engländer erfolgte Beschießung

gemeldet ^" Swakopmund in Deutsch -Südwestafrika
19 . Januar . Bei Rotre -Dame -de-Lorette erobern die

Unsrigen einen 200 Meter langen Schützengraben und
erbeuten dabei 2 Maschinengewehre sowie einige Ge¬
fangene . — Im Argonner Walde nehmen unsere Truppen
ebenfalls einige Schützengräben . — Nördlich Sennheiin
^ v .^ ».Hirzstein den Franzosen genommen , 2 Offiziere
und 40 Alpenjäger gefangen.
i - ^ " ^ " blichen Bukowina , bei Iakobeny , wird ein
feindlicher Vorstoß unter schweren Verlusten für die
Russen von unfern Verbündeten zurückgeschlagen.

Araberaufstand gegen die Engländer in Maskat.
20.  Januar . In der Nacht vom 19. zum 20. Januar

haben unsere Marine -Luftschiffe einen Angriff gegen einige
* gte Plätze an der englischen Ostküste unternommen;

und Kriegsminister er-

österreichisch . ungarischen

auf der Front im Kaukasus

befestig r ..
über Uarmouth , Sheringham , Sandringham und Kings
«ynn wurden von ihnen Boniben mit Erfolg abgeworfen,
worauf sie sämtlich unversehrt zurückkehrten.

Der bei Rotre -Dame -de -Lorette von den Unsrigen am
19 . Januar eroberte Schützengraben geht wieder verloren . —
Nordwestlich Arras , auf beiden Seiten der Straße von
Arras nach Lille , werden französische Angriffe zurück¬
geschlagen . — Südwestlich Berry -au -Bac erobern unsere
Truppen zwei Schützengräben . — Angriffe gegen unsere
Stellungen südlich St .-Mihiel abgewiesen . — Nordwestlich
Pont -L-Mousson ein Teil der uns von den Franzosen am
17 . Januar entrissenen Stellungen wiedergewonnen und
dabei vier Geschütze erobert.

, Oestlich Lipno in Nordpolen ein kleineres , für uns
lgünstig verlaufenes Gefecht ; 100 russische Gefangene . —
Fortschreiten unseres Angriffes nordöstlich Borzimvw west-
lich der Weichsel . — Ein russischer Angriff westlich ^Lopuszno
südwestlich Konskie abgeschlagen.

?. Der Kriegsminister und Chef des Generalstabes desFeldheeres , Generalleutnant von Falkenhayn unter Be-
örderung zum General der Infanterie auf sein Ansuchen

/von der Stellung als Kriegsminister enthoben . General¬
major Wild von Hohenborn unter Beförderung zum
Generalleutnant zum Staats - ' “
nannt.

i Erfolgreiche Gefechte der
Truppen am Dunajec -Fluffe.

, Die russische Offensive
zum Stehen gebracht.

Reue englische Niederlage am Schatt -el -Arab in Meso-
potamien durch die Türken.

21.  Januar . Nördlich Verdun wird ein Angriff der
Franzosen abgewiesen . - Südlich St .-Mihiel ist das Ge¬
lände vor unserer Front bis zur alten Stellung der Fran¬
zosen völlig gesäubert . — Fortdauer des Kampfes nord¬
westlich Pont -ä-Mousson um Croix -des - Carmes ; ein
starker Angriff gegen den von uns zurückeroberten Teil
unserer Stellung unter schweren Verlusten für den Feind
zurückgeschlagen.

Der Hartmannswelkerkopf bei Sennheim von uns er¬
obert ; 2 französische Offiziere und 125 Mann gefangen.

Fortschritte am Sucha -Abschnitt.
22.  Januar . Zwischen Perthes und Souain , nördlich

des Lagers von CHZlons , bricht ein feindlicher Angriff in
unserem Feuer zusammen . — In den Argonnen westlich
Fontaine -la -Mitte erobern unsere Truppen eine feindliche
Stellung ; 3 Offiziere , 245 Mann gefangen und 4 Ma¬
schinengewehre erbeutet . — Nordwestlich Pont -ä-Mousson
zwei Angriffe unter schweren Verlusten für die Franzosen
abgeschlagen ; seit dem 21 . Ianuar wurden hier 7Geschütze
und 1 Maschinengewehr erbeutet . — Mehrere feindliche
Angriffe auf den Hartmannsweilerkopf bleiben erfolglos.

Bei Przasnysz im nördlichen Polen wird ein unbe-
deutender russischer Angriff zurückgeschlagen . — Fort¬
schreiten unserer Angriffe gegen den Sucha -Abschnitt.

i Oesterreichisch • ungarische Artillerie erfolgreich bei
Checiny an der Nida.
« * ^ ? *^ nglische Dampfer „Durward " von einem deutschen
Unterseeboot am Eingänge des Aermelkanals versenkt,

i 23 . Januar . Im Argonner Walde weisen unsere
Truppen zwei französische Angriffe zurück . — Nordöstlich
Steinbach und am Hartmannsweilerkopf schreiten unsere
Operationen günstig fort . — Zehn deutsche Flieger über
Dünkirchen.

Erfolgreicher Angriff gegen den Sucha -Abschnitt bei
Borzymow ; Gegenangriffe unter schweren Verlusten für
die Russen abge .oiesen ; auch in Gegend nordwestlich
vpozno scheitern die russischen Angriffe . Die Russen aus

Blinno und Golsk geworfen . Russischer Mißerfolg bei
Szpital Gorny . *

Wiedereroberung von Kirlibaba in der Bukowina
durchdie österreichisch-ungarischen Truppen.

im Kaukasus.
>t west -nord -westlich Helgoland,

i Rückzug der.
24 . Januar.

un
lüsten

verursacht durch einen " Vorstoß ' unserer 4 Panzerkreuzer
der Sevdlitz -Klaffe. Die englischen Streit kräkte (u. a. fünf

Schlachtkreuzer ) brechen trotz numeriiqer uevermacht nach
drei Stunden das Gefecht ab und ziehen sich zurück . Nack
bisheriger deutscher Meldung ist auf englischer Seite ein
Schlachtkreuzer , von unfern Schiffen der Panzerkreuzer
„Blücher gesunken . Alle übrigen deutschen Streitkräfte
sind in die Häfen zurückgekehrt.

Südwestlich Berry -au -Bac geht ein den Franzosen
entriffener Schützengraben wieder verloren . — Angriffe
°? r  auf den Hartmannsweilerkopf im Oberelsaff
abgefilstagen ; 400 französischeIäger bedecken den Kampfplatz.
kn». "E -iiussen sehen sich gezwungen , einzelne Stellungen
Illdostlich Gumbinnen zu räumen ; nordöstlich dieser Stadt
werden feindliche Angriffe unter schweren Verlusten der
Russen abgewiesen.

Aus Grotz-Verlin.
Lehrkurfus für Redner über volksernührnng . Der

zweite Tag des Rednerkursus über Volksernährung im
Kriege wurde mit einem Bortrag des Prof . Dr . E l tz b a ch e r
u ver „ Deckung des Fehlbetrages " eröffnet . Der Redner betonte,
man ourfe sich darüber nicht täuschen , daß uns ein Viertel
unserer Nährwerte und ein Drittel unseres Eiweißbedarfes,
me sonst vom Auslande bezogen wurden , jetzt fehlen.
Brotzoem müßten wir uns nach unserer kürzer gewordenen
Decke zu strecken wissen . Leider hätten die Äbwehrmaß-
nahmen nicht rechtzeitig eingesetzt , aber es sei noch nicht
zu spat . Das wichtigste sei die tunlichste Steigerung der
Nahrwerte -Erzeugung , die Vermeidung der sog . Um-
wandlungsoerluste bei der Viehfütterung und sparsames
Wirtschaften . Jede Ausfuhr von Nahrungsmitteln müsse ver¬
boten werden . Nur für diemenschlicheErnährung ungeeignete
Stoße durften an Vieh , besonders an Schweine , verfüttert
werden . Unserer Landwirtschaft falle in dem wirtschaft-
uchen Abwehrkampfe eine bedeutende Rolle zu . Vor
allem sollte die Anbaufläche vermehrt und der Viehstand
verringert werden . Auch die Einschränkung der Brennerei
und Brauerei könne von Nutzen sein . Geheimer Re-
gierungsrat Professor Dr . Zuntz von der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule beleuchtete darauf „ die Bedeutung der
Pflanzen - und Tierproduktion für die menschliche Ernäh-
rung . Er empfahl hauptsächlich , angesichts der Sachlage,
ohne einem völligen Vegetarismus das Wort reden zu
wollen , doch mehr pflanzliche als tierische Stoffe zur
menschlichen Ernährung zu benutzen . Königlicher Oekono-
mlerat Direktor Echlerineyer von der Gartenbauschule ln
Dahlem empfahl die tunlichste „ Förderung des Obst - und
Gemüsebaues " . — Am dritten Vortragstage
sprach Obermeister Burg  von der Berliner Fleischer-
Innung über „Das Fleisch und seine Verwendung im
Haushalt " . Der Redner bedauerte , daß die Hausfrauen
aller Stände vom Fleisch , seinen Arten und seiner richtigen
Verwertung viel zu wenig wüßten . Ein alteingewurzelter
Uebelstand sei der Widerwille des kaufenden Publikums
gegen fettes , ja selbst gegen durchwachsenes Fleisch . Da¬
durch , daß nur reines Muskelfleisch leicht Absatz finde.
werde das Fleisch erheblich verteuert . Das deutsche Volk
brauche sich auch im Kriege des Fleischgenusses nicht zu
enthalten . Notwendig sei nur eine rationelle Ausnutzung
des vorhandenen Viehbestandes sowie aller Fleischteile.
Bei der jetzt vielfach empfohlenen Herstellung von Dauer¬
ware  dürfe man nichts überstürzen . Die Herstellung von
Pökelfleisch , Speck und Schinken im Privathaushalt sei nur
ganz ausnahmsweise , die von Dauerwurst niemals an¬
zuraten . — In seinem Vortrage über „ Kriegsbrot " erklärte
Dr . N e u m a ii n , es gebe verschiedene Möglichkeiten , an
Brot zu sparen . In erster Linie den direkten Minder¬
verbrauch . Es genüge , wenn man einmal täglich , am
besten zum Morgenfrühstück , Weißbrot genieße und es
sonst durch L -Brot ersetze. Die Erzeugung von Brot aus
dem ganzen Korn , wie sie beim Schrotbrot , Simonsbrot,
Schlüterbrot usw . üblich sei, bedeute auch eine nicht un¬
wesentliche Ersparnis.

Zwei Kinder bei einem Brande erstickt . In der
Adamstraße zu Spandau sind bei einem Stubenbrande
zwei Kinder , ein Knabe von zwei und ein Mädchen von
vier Jahren , erstickt. Die Mutter , die Frau des im Felde
stehenden Schlossers Manker , war einholen gegangen und
hatte die Kinder allein gelassen . Wahrscheinlich ist nun
während ihrer Abwesenheit glühende Kohle aus dem Ofen
gefallen und hat das Zimmer in Brand gesetzt . Wieder¬
belebungsversuche bei den Kleinen blieben erfolglos.

Gefchichlskalender.
Dienstag , S. Februar . 1789. F . £. Gabelsberger . Urheber

des verbreitetsten stenographischen Systems , * München . — 1834.
Felix Dahn . Dichter. Rechtslehrer und Geschichtsschreiber. ' Ham-
bürg . — 1881. F . Dostojewski, russischer Schriftsteller , f Peters¬
burg . — 1905. Adolf o. Menzels berühmter Maler und Zeichner,
t Berlin . - 1909. Alexander Reifferscheid, f Greifswald als Pro-
feffor der deutschen Philologie.

Montag , 8. Februar . 1587. Mario Stuart aus Schloß
Fotheringhay . Rordhampton , hingerichtet. — 1725. Zar Peter der
Große , f Petersburg . — 1763. Einrichtung der preußischen Staats¬
lotterie . — 1795. M . G. Saphir , Witzling, * Lovas Bereny bei
Pest . — 1818. W . Camphausen , Maler , * Düsseldorf . — 1819.
Wilh . Jordan , Schriftsteller , * Insterburg . — 1871. Moritz von
Schwind , Maler , f München . —

Bekanntmachung.
Alle in der Zeit vom 1 . August 1875 bis Ende

Dezember 1884 geborenen gestellungspflichtigen unaus-
gcbildeten Landsturmpflichtigen , welche in Herborn wohnen
oder sich aufhalten , werden aufgefordert , sich zur Musterung
und Aushebung am

Samstag , den 13 . Februar 1815 vorm . 8 1/*Uhr. ~ ~ - -
im Saale des Gastwirts Thier in Dillenburg
pünktlich zu stellen.

Jeder Landsturmpflichtige hat seinen Landsturmschcin
bezw . Ersatzreservepaß mitzubringen.

Zur Musterung brauchen nicht zu erscheinen:

1. Eisenbahn -, Post - und Telegraphenbeamtcn , für welche
von ihrer Behörde eine Unabkömmlichkeitsbescheinigung
eingereicht worden ist.

2 . Die vom Dienst im Heer und in der Marine Ausge-
mustertcn , sowie Gemütskranke , Blödsinnige , Krüppel usw.

Wegen dringender häuslicher und gewerblicher Ver¬
hältnisse können Landsturmpflichtige hinter die letzte Jahr¬
klaffe ihres Aufgebots , in besonders dringenden Fällen einzelne
auch hinter die letzte Jahresklasse des zweiten Aufgebots
zurückgestellt werden . Derartige Gesuche sind hier anzubi 'ingen.

Herborn , den 6. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birken da hl.

Bekanntmachung.
Auf Giund des Erlasses des Herrn Minj^

Jnmru vom 25 . Januar ds . Js . Nr . V . 833 ttc |_
gesamten Bestände an Hafer im Dillkreisei
bis auf Weiteres beschlagnahmt . Jede Bornatz,!
Veränd rungen an diesen Beständen ist verboten

r chtsgeschafiliche Verfügung über sie nichiig . Den

ist nur gestaltet , zur Fütterung der Pferde und <m
jedes Tier 2 ' / » Pfund pro Tag zu verbrauchen.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Dillenburg , den 28 . Januar 1915.

Der Königliche Landrat : I . V. ; 3̂
Vorstehende Verfügung wird wird mit dem $ eJ|

bekannt gegeben , daß jede Verfütterung von

an andere Tiere als Pferde und Esel
boten ist. *

Herborn , den 1. Februar 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Bekanntmachung.
IV . Steuerhebelermin betreffend.

Bis zum 15 . ds . Mts . sind zur unterrei».
Kaffe bestimmt zu zahlen:
1 . Staats - und Gemeindesteuer für IV . Viertel 1911 [

Nachtragsumlage für 1914.
2 . Schulgeld für lV . Viertel 1914.
3 . Waffergeld „ 111. „ „
4.  Wehrbeitrag„ II. Drittel „
5 . Alle sonstigen noch rückständigen städtischen Abgaben.

An allen Samstagen können Steuerzahler
direkte Abfertigung nicht rechnen , da an bu
Tagen die Auszahlung der Reichsmilitärunt«
stützung erfolgt, es wird gebeten, möglichst die ank
Wochentage zur Steuer - pp . Einzahlung benutzen zu nich

Herborn , den 4. Februar 1915.
_Die Stadtkasse.

Am Dienstag , den 9 . d . M . abends 8 ' ,, m
wird Herr Oberarzt Dr . Becker im Saale des ß»
„Zum Ritter " einen Bor trag über ^

halten

i W  Kriegsernährung

Zu dieser Veranstaltung lade ich die Bürgerschast
besonders die Hausfrauen ergebenst ein.

Herborn , den3. Februar 1915. j.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
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Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
15 . v . Mts ., im Kreisblatt Nr . 13 , betreffend die Versorg«
des Heeres mit wollenen Decken , wird hierdurch zur äff,,
lichen Kenntnis gebracht , daß das Königliche Kriegsminij
rium das Deckenveräußerungsverbot in vollem Umfange
gehoben hat.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht , die in ifo
Gemeinden vorhandenen Fabrikanten und Händler hin
besonders in Kenntnis zu setzen.

Dillenburg » den 1. Februar 1915.
Der Königliche Landrat : I . V■: Daniels.

Wird veröffentlicht.
Herborn , den 6. Februar 1915.

Der Bürgermeister : Birken da hl.
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Brennholz - Versteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert:

1. Samstag , den 13 . Februar d. Js ., vorm.»«
10  Uhr ab in der Ortmann 'schen Wirtschaft
Lixfeld aus den Forstorten Jrrschelde, Distrikt 38b,89
Fallseite , Distrikt 40 , Gesellenrotseide , Distrikt 42»
Schutzbezirks Tringenstein (Revierförster Kraft) Buche«
331 Rm. Scht., 600 Rin. Kppl., 280 Wlln., 781
Rsrkppl . Nadelholz : 2 Rm . Scht . u . Kppl.

2. Dienstag , den 1« . Februar d. Js ., vorm .»«
10 *14 Uhr ab in der Schmidt 'schen Wirtschaft
Eisemroth aus dem Forstort Gerhardsberg. Distr.A
51 , 52 & des Schntzbezirks Moorsgrund (Förster B<!
Buchen : 766 Rm. Scht., 330 Rm. Kppl., 2218
Rsrkppl . ; Nadelholz : 1 Rm . Scht . — Abfuhr gröhli
teils auch für Herbornseelbach günstig.

Die betr . Bürgermeistereien werden um ortsübliche k
kanntmachung ersucht.

Rfiuclißr-Apparate
mit und ohne Trockenvorrichtung

kaufen Sie jetzt zur Herstellung von
Dauer -Fleisch - und Wurstwarea

billigst von der Apparate -Fabrik

jj Mich . Weber , Niederscheld
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